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Tunis einst—und jetzt
£/w grdwöf ZVZ&TT^/ZOW: T^tzzw

und großen Formats, folgten sich in fast regelmäßigen
Intervallen und kulminierten zuerst im Jahre 1925 mit
der unangemeldeten Landung italienischer Militärflug-
zeuge im tunesischen Militärflughafen Khereddin und
dem Erscheinen Admiral Burzaglis mit seinen Kreuzern
vor Sidi-Abdallah. Ein Jahr später erschien Marschall
Balbo in Begleitung von drei Generälen in der Stadt
Tunis selbst, ignorierte die Behörden und bereiste in
Automobilen das Land kreuz und quer. Nach Aeußerun-

gen französischer Militärkreise bestand im Herbst 1926
unmittelbare italienisch-französische Kriegsgefahr wegen
Tunesien. Von diesem Augenblick an setzten in Tunesien
fieberhaft die französischen Rüstungen ein, die jetzt den

Höhepunkt mit derErrichtung einer tunesischen Maginot-
Linie entlang der tripolitanischen Grenze erreicht haben.
Immerhin gab es in den letzten fünf Jahren relativ wenig
Reibungen wegen Tunesien — Italien hatte ja andere

Sorgen —, bis dann der 30. November 1938 die Demon-
stration in der italienischen Kammer brachte. -t.

Beys Mohammed-es-Sadok durchsetzte. Am 12. Mai 1881

unterzeichnete der Bey den sogenannten Bardovertrag,
mit dem er die französische Schutzherrschaft anerkannte.
Nach etwa einem Jahrzehnt war die Herrschaft Frank-
reichs in Tunis gänzlich konsolidiert und die totale Ver-
waltung in den Händen des Protektors. Damit war das

Schicksal Tunesiens besiegelt. Frankreich beließ den Bey
auf seinem Posten und zahlte ihm bis heute eine Jahres-

rente, politische Macht aber besitzt er nicht mehr. Seit

1929 bekleidet Sidi Achmed I. die Würde. Die Mächte

reagierten in keiner Weise auf das Vorgehen Frankreichs.
Auch in Italien kam es zu keinem offenen Protest. Fran-
zösisch-italienische Auseinandersetzungen, die italieni-
sehen Interessen in Tunis betreffend, gab es zwar in
den folgenden Jahren bis zum Weltkrieg eine ganze
Menge, aber immer wurden sie in Minne geschlichtet.
Anders wurde es, seit in Italien der Faschismus die Ge-
schicke der Nation in die Hand genommen hat. An-
schlußpropagandistische Gesten des Faschismus, kleinen

Geschichtlich und geographisch ist in wenigen Zeilen
über die durch die jüngsten italienischen An-

spruchsforderungen zum europäischen Problem gewor-
dene nordafrikanische Landschaft Tunesien folgendes zu

sagen: Im Altertum gehörte Tunesien den Karthagern, Nu-
midiern und den Römern, im Mittelalter zum arabischen
Reich Kairuan und zu Marokko. Seit 1574 war es tür-
kisch in loser Abhängigkeit unter heimischen Herrschern.
1830 eroberten die Franzosen Algerien. Seit diesem Zeit-
punkt auch hatten sie ein wachsames Auge für alles, was
im NachbarlandTunesien vorging. 1869 geriet Tunesien in
so schwere Finanznöte, daß es sich eine europäische (lies:
französische) Kontrolle und die Verpfändung der Zölle

zur Tilgung seiner Staatsschuld gefallen lassen mußte.
1880 dienten Grenzverletzungen, die sich ein tunesischer

Stamm in der algerischen — also französischen — Pro-
vinz Constantine zuschulden kommen ließ, Frankreich

zum Vorwand, daß es mit zwei Expeditionen in Tunis
eindrang und innert zehn Tagen die Kapitulation des



Blick in den tunesischen Hafen Bizerta kurze Zeit nach der Besitznahme von Tunis durch die Franzosen im Jahre
1881. Im Jahre 1890 begann der Ausbau des Hafens Bizerta durch die Franzosen. Heute ist er neben Toulon der
wichtigste und am besten eingerichtete Flottenstützpunkt Frankreichs im Mittelmeer. Auch nichtfranzösische mili-
tärische Autoritäten sind davon überzeugt, daß Frankreich in Bizerta auf alle Eventualitäten vorbereitet ist und
jeden Angriff mit den hier vorhandenen U-Booten und Wasserflugzeugen abschlagen kann.

f/n soas-marin /rançais dans /e port de Pizerte à /'épo^ae de /a prise de /a Fanisie. i5izerte s'est considéra/dément dé-
ve/oppée, e//e compte aa/oard'Fai 22 000 Z>a/dtants. C/?e/-/iea d'arrondissement maritime, e//e est non sea/ement ane
Z>ase nava/e admira/dement /orti/iée, mais aassi /'ane des c/e/s straîégi^aes da chemin de /er Marra&esc/?-GaZ>ès. La
7*anisie excite /es convoitises ita/iennes aa doaZde titre de co/onie //orissante et de Z>ase mi/itaire. Pizerte prise permet-
trait aax 7ta/iens de para/yser comp/ètemenî /e tra/îc vers Saez par /es doa/des cadenas 5izerte-Pante//aria-5'ici/e et
Sici/e-Fripo/i. Qae /a 7*anisie demeare /rançaise est donc poar /a France et poar /'Angleterre, ane nécessité vita/e.

Mohammed-es-Sadok, der letzte sou-
veräne Bey von Tunis. Er unterzeich-
nete im Jahre 1881 den Vertrag von
Bardo und gab damit die Unabhän-
gigkeit seines Landes auf.

Französische Truppen im Militärlager von Medenin in Südtunesien während des Weltkrieges im Jahre 1916. Diese
Truppen sind nicht nach Tunis disloziert worden, um die Grenze gegen Tripolitanien zu schützen — Italien kämpfte
damals als Verbündeter Frankreichs gegen die Zentralmächte —, sondern es handelte sich darum, mit ihrer Hilfe
eventuelle Aufstände der Eingeborenen zu unterdrücken.

Pendant /a gaerre, /a propagande a//emande tenta de sasc/ter des séditions indigènes en 7*anisie. Poar parer aa danger
des îroapes françaises jarent mises de pi^aef sar /e territoire da protectorat. Aa/oard'Fai, /es /ta/iens tentent d'exp/oi-
ter certains grie/s et /e /ait #ae 94 000 de /ears ressortissants /contre 705 000 Français,) résident en 7"anisie poar soa/ever
/e protectorat contre /a France.

Sidi Achmed I., der heutige Bey von
Tunis, anläßlich eines Staatsbesuches
in Paris.

P/aZntée par /es Ferneres, co/onisée par
/es CatZ>aginois; province romaine, /a
7"anisie /at dévastée par /es Fanda/es
/47SJ; Sf-Loais y combattit /es F/a/-
sides; congaise par /es Fares en 7574,
e//e /it partie de /'Fmpire ottoman.
Mais ses goavernears ne tardèrent pas
à se rendre indépendants de /a SaZdime
Porte. Les incarsions tanisiennes sar /e
so/ a/gérien, o/digèrent /es Français a
intervenir en 4557. Le Pey de Fanis est
pensionné da Goavernement de /a Fé-
pa/digae, mais i/ ne détient aacan poa-
voir o//icie/. Son ro/e est ani^aement
décorati/. P/?oto: Le Pey actae/ Sidi
AcPmed aa coars d'an voyage a Paris

signe /e Livre d'or de /'ArcdeFriompPe.
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